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Nachmittags 5 Uhr. 


Veſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und ans⸗ 


Dauziger | 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Geh. 
Regierungs- und Medieinalrath Dr. Andreae zu Magdeburg den 
Rolden Adler⸗Orden 2, Kl. mit Eichenlaub, dem Geh. Canzleirath 
For ſt zu Berlin und dem Rechnungsrath Schoen von der Inten⸗ 
dantur des Gardecorps den Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der 
Schleife, jo wie dem Canzleirath Raebiger zu Grünberg und dem 
Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Zeller zu Poſen den Rothen 
Adlerorden 4. Kl. zu verleihen; den Regierungsrath Obergeth⸗ 
mann in Breslau zum Ober⸗Regierungsrath und Director der Ge⸗ 
neral-Commiffion in Poſen, fo wie an Stelle des bisberigen Con⸗ 
ſuls Wachowski in Santiago den dortigen Kaufmann John 
Mae Lean zum Conſul daſelbſt zu ernennen. 

An Stelle des bisherigen Conſular⸗ Agenten Lewis in Islay 
iſt der dortige Kaufmann Patrick Gibſon zum Conſular⸗Agenten 
daſelbſt ernannt worden. 


e nn 
(W. T. B.) Ttlegraphiſche nachrichten der Danziger Zeitung. 

Altona, 6. Januar. Der Sitz des General⸗Com⸗ 
mandos der allirten Armee unter General Herwarth v. Bit⸗ 
tenfeld wird mit dem heutigen Tage nach Kiel verlegt werden. 
— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Norddeutſche Bank 
hierſelbſt eine Filiale zu errichten. 

Paris, 5. Januar. Der heute erſchienene Bankaus⸗ 
weis ergiebt eine Vermehrung des Portefeuilles um 94 
Millionen, des Notenumlaufs um 64% Millionen, des Gut⸗ 
habens der Privaten um 19% Millionen Francs, dagegen 
eine Verminderung des Baarvorraths um 29%, Millionen, der 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 13½ Millionen und des 
Guthabens des Schatzes um 327, Millionen France. 


Politiſche Ueberſicht. 
Die „Kreuzztg.“ und die in Marburg erſcheinende „Hef- 
ſen⸗Ztg.“ liegen ſich in den Haaren. Die letztere beklagt 


ſich Über die „Conſervativen“ in Preußen und ſchreibt 


u. A.: „Wir können nicht oft genug wiederholen: Bei den 
meiſten „Conſervativen“ in Preußen iſt die Loſung die: „Im 
Innern ftrerg confervativ, nach Außen ſchmutzig revolutio⸗ 
nair.“ Hoffentlich wird unter uns nicht ein Einziger mehr 
fein, welcher ſich durch die Formel „conſervativ“ aus preußi- 
ſchem Munde nur einen Moment bethören läßt. Das Wort 
„conſervativ“ hat in Preußen im Allgemeinen und bei uns 
zwei ganz verſchiedene, ja entgegengeſetzte Bedeutungen, und 
ehe wir einen preuhiſchen „Conſervatwen“ als Geſinnungs⸗ 
genoſſen oder gar als ee Ein 2 muß 0 uns 
\ er in unſerzm Sinne confervativ jei.... 

Wir werden uns Weben ſo 1197 gi heſſiſcher, gegen 
unſern Kurfürſten treuer Athem iv uns iſt, wehren je nach⸗ 
dem, mit Worten oder mit der Tyat. A dere, noch „mehr 
1 5 Leute“ dieſer Art meinen, wir müßten doch das vergeſ⸗ 
en und vergeben, was Preußen an uns gethan habe und, noch 
thue. Im offentlichen Leben aber gilt zweimal und dreimal, 


; Privatleben gilt: vas Vergeben könnte erſt als⸗ 
Fir wenn Preußen uns mit Wort und That voll- 


ſtändige Genugihuung gewährte; und das Vergeſſen iſt 
gänzlich unmöglich, fo lange noch der kleinſte Reſt der Revo⸗ 
lution bei uns übrig iſt, welche Preußen im Jahre 1862 bei 
uns eingeführt hat.“ . 
Darauf antwortet die „Kreuzzig“: „Nachdem der Schrei 
ber des Vorſtehenden im eigenen Lande mit Allem tabula 
rasa gemacht hat, die Landſtände von der äußerſten Rechten 
bis zur äußerſten Linken in den Marburger Reinigungsofen 
eworfen, wendet er ſich mit rührender Theilnahme nach 
reußen und will uns als Geſinnungsgenoſſen oder Couſer⸗ 
vative gelten laſſen, wenn wir nachweiſen, daß wir in ſeinem 
Sinne confervativ find. Gerade darin beruht aber der große 
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Die Königliche Münze zu Berlin. ö 

Als im Jahre 1859 in Aus ſicht auf den Krieg, die Thä⸗ 
tigkeit der Königl. Münze plöslich eine ſolche Steigerung er 
fahren hatte, daß ſie weiteren an ſie geſtellten Anforderungen 
zu genügen nicht im Stande war, wurde der Eutſchluß ge⸗ 
faßt, dieſelbe umzugeſtalten und für größere Leiſtungen ein⸗ 
zurichten. Es wurden daher 1860 die die Münze begrenzen⸗ 
den Grundſtücke, Unterwaſſerſtraße Nr. 5 und Holzgarten⸗ 
ſtraße Nr. 1, 2 und 3 angekauft und 1861 der Erweiterungs⸗ 
und Umbau begonnen. Da der Betrieb leine Unterbrechung 
erleiden durfte, mußte der Ban in zwei Abtheilungen untere 
nommen, es mußten zunächſt die Werkſtätten und Magazine, 
d. h. die Betriebsgebäude, hergeſtellt werden, und dieſer Theil 
ift jegt weſentlich zum Abſchluß gekommen; dann erſt konnten 
die Amtsgebäude in Angriff genommen werden. Ihr Ausbau 
wird in den nächſten Jahren geſchehen. Wir berichten über 
den erſten nun vollendeten Theil. : 

Die ſehr zweckmäßig und ſolid ausgeführten Betriebs- 
Gebäude ſind ein Werk des verdienſtvollen Bauraths Bürde. 
Es kam darauf an, möglichſt große Räume für die Werkſtät⸗ 
ten zu chene und dieſe in ſolche Verbindung zu bringen, 
daß die Maſſen der zu verarbeitenden Münzmetalle mit Leich⸗ 
tigkeit und möglichſt geringer Verwendung von Arbeitskraft 
von einer zur andern Werkſtatt übergeführt werden können. Es 
waren ferner unter dem Erdgeſchoß zur Aufbewahrung. von 
Materialien und andern Gegenſtänden gewölbte Ke erräume 
von 8 bis 10 Fuß Höhe anzubringen, veren Sohle von dem 
bisher beobachteten höchſten Waſſerſtand nicht erreicht wer⸗ 
den kann. EN 

Die erforderliche Betriebskraft wird durch drei ampf⸗ 
Maſchmen gegeben. Die erſte iſt eine größere Dampfmaschine, 
nach Woolfſcher Conſtruction wit Expanſion von 30 bis 40 
Pferdekraft, welche die Streckwerke, Durchſchnitte , Beiz⸗ und 
Scheuer fäſſer, die Drehbänke, Schleif⸗, Bohr- und Hobel⸗ 
Maſchinen und den Fahrſtuhl zu betreiben hat. Die zweite 
iſt eine kleinere Hochdruckmaſchine von 14 bis 16 Pferdekraft, 
von welcher die Präge⸗ und Räudelmaſchinen bewegt werden. 
„Die dritle iſt eine Dampfpumpe, die das Waſſer für alle 
Werkſtätten zu liefern und für den Fall, daß die Maſchinen⸗ 
pumpe geftört ſein ſollte, auch die Dampfkeſſel zu ſpeiſen 
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Unterſchied, daß uns der confervative Sinn vor Unſinn bes 
wahren ſoll und muß. Für Unſinn halten wir aber, 
wenn man alles Unbequeme revolutionair nennt. 

Für unrecht, ia für untreu halten wir, wenn man ſchreibt, 

wie man glaubt, daß es an höchſter Stelle gefallen dürfte, 
während die ächte Treue in der Wahrheit liegt. 
Für unrecht halten wir, wenn man ſeinen Landesherrn 
mit Unfehlbarkeitsdunſt um räuchern möchte, daß 
ihm darüber der klare Blick für ſein und des Landes Wohl 
verloren ginge und nichts bliebe, als der „Rück-, Um⸗ und 
Vorblick“ der „Heſſenzeitung“. 

Man möchte kaum glauben, daß dieſe Sätze in der 
„Kreuzzig. ſtehen; aber es iſt immerhin gut, daß die „Kreuz⸗ 
zeitung“ zu der Erkenniniß gekommen, daß es „Unſinn“ 
ſei, „alles Unbequeme revolutionair zu nennen 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


„Wie es im lieben Pom mernlande ausſteht?“ — 
wollte die „Kreuzztg.“ wiſſen und ſie wandte ſich daher an 
einen der dortigen Ihrigen mit der Bitte, er möchte ihr dieſe 
Frage, die für das „innere Düppel“ wichtig iſt, beant⸗ 
worten. Der Mann aus dem lieben Pommernlande giebt 
darüber nach einer Correſpondenz in der letzten Nummer der 
„Kreuzztg.“ folgende Auskunft: „Ich kann Ihnen nur fagen 
— ſchreibt er — trog der letzten in unſerer ſpeciellen Hei⸗ 
math im Ganzen günſtigen Wahlen und trotz der Großkha⸗ 
ten unſerer Armee und unſeres tapfern Miniſteriums blüht 
doch die liebe Demokratie in den kleinen Städten 
gemüthlich fort und ſteckt nach und nach manche 
Bürgergemeinde an Wird man ſich alſo in den 
Kammern immer wieder um conſtitutionelle Phraſen zanken, 
fo wird die Abhilfe mancher dringender Nothſtände wohl 
abermals ad calendas graecas vertagt bleiben und ach! nur 
wer den Schuh an hat, d. b. nur wer inmitten der Verhält⸗ 
niſſe ſteht, weiß wo er ihn drückt. — Schweigen wir, wie 
Sie neulich in Ihrem Leitartikel ſehr richtig bemerkten, über 
die Grundſteuer, das iſt nun einmal abgemacht und wird 
vielleicht auch ihr Gutes bringen; nur eins iſt bis jetzt dabei 
ſicher, daß die wohlmeinende Abſicht, die Steuern auszuglei⸗ 
chen, nicht erreicht iſt, oder je erreicht werden kann; denn der 
Werth des Bodens läßt ſich nun einmal nicht theoretiſch feſt⸗ 
ſtellen, vielmehr wird ſich ſelbſt die beſte Praxis immer wie⸗ 
der täuſchen. Und wären mit dieſem Opfer nur alle pia 
desideria erfüllt, wie gern wollten wir es bringen; allein 
wo bleibt das lang erſehnte Geſetz über Wegebauten, wo 
eine anderweite Regelung der Armenpflege, wo eine Abhilfe 
der Klagen der Meiſter und Arbeitgeber über die Geſellen 
und Lehrlinge und wann wird man endlich dem Unweſen der 
Bauernhofsſchlächterei einen Damm entgegenſeben * 


In Bezug auf angebliche Berathungen der liberalen 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes wetzen der Behandlung 
des Budgets iſt nach einer Berliner Correſpondenz der „Köln. 
Zig.“ Folgendes als thatſächlich anzuſehen: Die Fortſchritts⸗ 
Partei hat ſolche Berathun zen noch gar nicht gepflogen. Es 
fand nur vor einigen Wochen eine Beſprechung des hieſigen 
Central⸗Wahl⸗Comités ſtatt, das nur zum Theil aus Abge⸗ 
ordneten beſteht. Mehrere hervorragende Abgeordnete der 
Fortſchritts⸗-Partei haben an jener Beſprechung nicht einmal 
Theil genommen. Die Stimmung des Central⸗Wahl Comi⸗ 
te war der Budgetberathung nicht ungünſtig. Eine Abſtim⸗ 
mung hat ſelbfwerſtändlich nicht ſtattgefunden. Wo ſonſt 
Mitglieder der Foriſchritts Partei zufällig zuſammentrafen, 
ſcheinen fi: der Berathung des Budgets ebenfalls vorläufig 
nicht abgeneigt. Beſchlüſſe haben überall nicht ſtattſi den 


hat. Zur Verſorgung dieſer drei Maſchinen, ſo wie auch des 
Trocknen⸗Apparats in der Beiz⸗Anſtalt mit Dampf, dienen 
zwei Dampfkeſſel, welche abwechſelnd in Gebrauch kommen, 
und deren jeder Dampf für 50 Pferdekraft erzeugen kann. 
Der von der Hochdruckmaſchine abſtrömende Dampf wird auch 
zur Heizung der Juſtir⸗ und Prägeſäle benutzt. 

Treten wir nun in die Betriebs⸗Werkſtätten, fo iſt es zu⸗ 
erſt die Schmelzanſtalt, die uns einen großartigen Eindruck 
macht. Wir ſehen zwei große gewölbte, 20 Fuß hohe und 
helle Räume vor uns, einestheils mit gerippten Eiſen⸗, an⸗ 
derntheils mit Granitplatten gepflaſtert, an den Decken mit 
Luftabgängen verſehen; der eine Raum, die Vorſchmelze, 35 
Fuß breit und 45 Fuß lang, enthält vier geſchloſſene und 
fünf offene Scmeizöfen und ein eiſernes Waſſerbaſſin, haupt⸗ 
ſächlich zum Verwaſchen der Krätzen beſtimmt, in welches 
beim Oeffnen von Hähnen Waſſer einſtrömt; auch befindet 
ſich da noch ein kleiner abgefonberter Raum zum Verſchließen 
der Metalle und für das Burea des Oberſchmelzers; der 
andere Raum, 85 Fuß lang, deſſen Gewölbe auf vier eiſer⸗ 
nen Säulen ruhen, iſt die Beiriebsſchmelze. Da find fünf⸗ 
zehn geſchloſſene Oefen und Schornſteinröhren, ſämmiliche 
Oefen mit Eiſenplatten eingefaßt. Zur Feuerung dienen 
Coaks und Holzkohlen. 

us der Schmelzanſtalt gelangen wir in die unmittelbar 
danebenliegende Streckanſtalt, 59 Fuß lang und 37 Fuß breit. 
In dieſem großen, 18 Fuß hohen und an der Decke auf eiſer⸗ 
nen Gitterttägern gewölbten Raum, befinden ſich die Wulz- 
werke, 4 große und 8 lleine, und die Durchſchneidemaſchi⸗ 
nen, 8 rotirende und 8 Schraubenmaſchinen. Durch eine 
Glaswand getrennt, kann man die ſchöne Borſig'ſche Dampf- 
maſchine arbeiten ſehen, welche dieſe Walz werke und dieſe 
rolirenden Durchſchneidemaſchinen in Bewegung ſetzt Weiter 
gelangen wir zum Glüh- und Küdlraum, 38 Fuß lang. Auch 
er hat einen Fußboden von geripptem Eiſen und Oranitplat- 
ten. Dieſer Raum wird durch Oberlicht erhellt und iſt o 
groß, daß außer dem erforderlichen Kühlraum ſechs mit Eiſen⸗ 
platten umkleldete Glüydien darin Platz gefunden, die um 
Glühen der Zaine und Münzplältchen mit geſchloſſenen eiſer⸗ 
nen Muffeln verſehen und jo gebaut find, daß oberhalb der⸗ 
ſelben Schmelztiegel und andere Gegenſtände erwärmt und 


d⸗Ausgabe.) 


Preie pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., 
N Inserate nehmen an: in Berlin: 
N & Fort. H. Eugler, in Hamburg: Haatenttein & Vogler in Hark. 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Albing Neumana-Partgauns Juchbdlg 


f dit. zu Sr. 
RNetemeher, in veipzig Algen 


auswärts 


können. Was das linke Centrum angeht, ſo habe ich ſchon 
voc mehreren Wochen, als die Frage zuerſt in der hieſigen 
Preſſe angeregt wurde, nach Briefen aus der Provinz die 
Geneigtheit der Fraction zu der Berathung des Budgets, 
ſo wie die defür angeführten Gründe mitgetheilt. Hieſige 
ſpätere Beſprechungen waren in demſelben Sinne, und es ſoll 
ſich namentlich Gneiſt dahin ausgeſprochen haben. Zu der 
Berathung des Budgets wird es denn auch wahrſcheinlich 
kommen, wenn auch die Nachrichten einiger Blätter über an⸗ 
gebliche Beſchlüſſe der Fortſchritts » Partei u. ſ. w. durchaus 
verfrüht ſind. 


Man ſchreibt officids: „Die „A. A. Z.“ bringt die Nach⸗ 
richt, daß von St. Petersburg Proteſt eingelegt worden ſei, 
daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit aus einer Frage 
des Rechts in eine von politiſcher Natur umgewandelt werde. 
Wie mir verſichert wird, iſt dieſe Angabe jeder Wahrheit 
baar. Es iſt weder ein derartiger Proteſt, noch fonft ein 
Schriftſtück, welches auch nur die entferateſte Aehnlichkeit mit 
einem Proteſte hat, aus St. Petersburg hier eingegangen. 
Im Gegentheil, man hat die Gewißheit, daß der K iſer von 
Rußland den Schritten der beiden deutſchen Großmächte 
bis jetzt ſeine Zuſtimmung nicht verſagt hat. Man nimmt 
ſogar an, daß der Fürſt Gortſchakoff mit den Intentionen 
des Kaiſers nicht übereinſtimme und deshalb wahrſcheinlich 
gezwungen werden dürfte, ſein hohes Amt in die Hände des 
Czaren wieder zurückzulegen.“ 

Die Entfernung des Fürſten Gortſchakoff ſcheint hier⸗ 
nach in Berlin gewünſcht zu werden. 


Die feudale „Zeidl. Corr.“ erhält Mittheilungen über 
die Unterhandlungen, welche bereits ſeit dem November v. 
J. zwiſchen Oeſterreich und Frankreich mit Bezug 
auf die italieniſchen Angelegenheiten gepflogen wer⸗ 
den. Wir entnehmen daraus Folgendes: „Wean der erſte 
Eindruck, den die Convention vom 15. September in Wien 
hervorbrachte, ein erſchreckender geweſen war, ſo hatte man 
ſich dort doch bald wieder geſammelt und war zu der Ans 
ſchauung übergegangen, daß bie Convention, geſchickt ver⸗ 
werthet, als Handhabe dienen könne, um die Laſt der italieni⸗ 
ſchen Frage auch für Oſterreich zu erleichtern. Auch that 
Napoleon das Seinige, um dieſer Anſicht bei dem Wiener 
Hofe Eingang zu verſchaffen. Die Convention, betheuerte 
er, ſei nicht dazu beſtimmt, das Gebiet der Conflicte zu er⸗ 
weitern, ſondern denſelben Schranken zu ſetzen, ſie ſolle die 


Zweifel und Ungewißheiten erledigen, durch welche nicht blos 


Italien, ſondern auch die am innigſten bei dem Geſchick Italiens 
betheiligten Mächte — Oeſterreich und Frankreich — gequält und 


an einer gefunden Entwickelung ihrer Volkskräſte gehindert wür⸗ 


den Freilich muͤſſe man das, was einmal unhaltbar geworden, 
fallen laſſen und nicht an Theorien feſthalten, welt ange 
einen Fürſten auf ſeinen Thron zurückdringen noch den Be⸗ 
ſitzenden ſtürzen lönnten Es ſei Zeit, die Dinge ohne Vor⸗ 
urtheil, ohne unerfüllbare Wüaſche oder machtloſe Abneigun⸗ 
gen ins Auge zu faſſen. Das Wiener Cabinet war dieſen 
Vorſtellungen keineswegs unzugänglich. Fürſt Metternich 
wurde mit der Einleitung von Verhandlungen beauftragt. 
Es kam bei denſelben zunächſt darauf an, den Züricher Frie⸗ 
dens⸗Vertrag, der von vornherein in mehreren feiner Haupt⸗ 
beſtinmungen ein todter Buchſtabe geblieben war, unter gegen⸗ 
ſeitiger Vereinbarung ſo zu revidiren, daß er mit den beſte⸗ 
henden Verhältniſſen übereinſtimme. Man kennt die Liebens⸗ 
würdigkeit, Zuvorkommenheit und Geneigtheit zu Compro⸗ 
miſſen, die Napoleon zu entwickeln im Stande iſt, wenn er 
einen diplomatiſchen Handel ſchließen will. An der Entfal⸗ 
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getrocknet werden konnen. Das Waſſer zur Abkühlung der 
Zaine wird durch Röhrenleitungen aus den beiden eifernen 
Baſſins, die ſich oben auf dem Boden befinden, und durch 
welche alle Werkſtätten verſorgt werden, mittelſt Hähnen zuge⸗ 
leitet, das Abſpülwaſſer ſammelt ſich aber durch eiſerne Rin⸗ 
nen in den im Keller ſtehenden Bottichen, um die von den 
Zainen abgeſtoßenen Metalltheilchen wieder zu gewinnen. 
Zum Brennmaterial für die Glühöfen dient Torf, welcher 
mittelſt einer Hebemaſchine, die ſich unter dem Kühlraum be⸗ 
findet, heraufgewunden wird. 

Um nun den weiteren Prozeß der Münz⸗Fabrikation zu 
verfolgen, ſteigen wir eine granitne Treppe aufwärts in das 
obere Geſchoß nach den Juſtir⸗ und Rändel⸗Localen. Be⸗ 
trachten wir zunächſt die Juſtir-Locale. Es iſt ein kleinerer 
und ein größerer Saal, jener für 7 Juſtirtiſche, an welchem 
84 Vor- und Nadiuftirer Platz finden können, beſtimmt, die⸗ 
fer mit 12 Juſtirtiſchen, für 144 Arbeiter bergits eingerichtet. 
In der Mitte zwiſchen beiden Juſtirſälen, nach beiden hin mit 
Fenſtern und Thücen, die mit eiſernen Laden verſchließbar 
find, verſehen, befindet ſich das Ober -Juſtirerzimmer. Hier 
bewahrt der Oberjuſtirer feine Platten-Vorrätche auf und 
bringt ſie nach beiden Sälen zur Vertheilung, wie er denn 
auch von hier aus die Aufſicht über die Arbeit in leichteſter 
Weiſe führt. Noch enthält dieſes Zimmer einen durch Ma⸗ 
ſchinenkraft auf- und abwärts zu bewegenden Fahrſtuhl, um 
die Maſſen der zu empfangenden und zurückzuliefernden 
Münzplättchen mit Leichtigkeit aus dem im Elrdgeſchoß dar⸗ 
ae liegenden Wiegezimmer heraufzuholen oder hinabzu⸗ 
enken. 

Aus dem Ober⸗Juſtirzimmer kommen wir in das Rän⸗ 
delzimmer. Daſelbſt finden wir fünf Räadelmaſchinen für 
die verſchiedenen Münzſorten. Maſchinenkraft ſetzt fie in Ber 
wegung. In einem Vorraum ſteht ein Waſchtros für die 
Juſtirer und Rändler mit 6 Häynen darüber; es ſammeln 
ſich darin kleine Metallcheilchen, die etwa an den Händen der 
Arbeiter kleben geblieben. 

Von den Juſtir⸗ und Rändel⸗Localen, die, wie erwähnt, 
im obern Stock gelegen, ſteigen wir wieder auf einer andern 
ſteinernen Treppe in das Erdgeſchoß binab, wo wir in einem 
Raum von 58 Fuß Länge und 23 Fuß Breite die Beiz⸗An⸗ 


tung dieſer Eigenſchaften ließ es der Kalſer in den Trans⸗ 


actionen nicht fehlen und nur in einzelnen Momenten, wo 
ſich in Wien der — wie er es nannte — doctrinäre Habs⸗ 
burger regte, erkaltete die Miene und erſtarrte die 
Grazie. Oeſterreich konnte nicht anders, als daß es 
mindeſtens auf Stabilirung des status quo beſtand, alſo Ga⸗ 
rantien für die Sicherheit Venetiens und für die Erhaltung 
des Papſtes in den Reſten ſeires weltlichen Patrimoniums 
forderte. Der Kaiſer beantragte einen Mittelweg, der durch 
die modernen Ideen angebahnt worden ſollte. Oeſterreich 
ſollte allerdings Venetien behalten, aber es ſollte den natio— 
nalen Wünſchen feiner italieniſchen Unterthanen Zugeftänd- 
niſſe machen. Napoleon hat ſich Mühe gegeben dem Wiener 
Hofe zu beweiſen, daß, nachdem Oeſterreich in conſtitutioneller 
Hinſicht ſo große und unwiderrufliche Schritte auf dem Pfade 
der modernen Ideen gemacht hat, jene Zugeſtändniſſe in Ve⸗ 
netien nur eine richtige Folgerung fein würden. Das Be 
kanntwerden der päpſtlichen Encyelica brachte in die Ver⸗ 
handlungen eine beträchtliche Störung, da eine der vorläufi⸗ 
gen Punctationen dahin gelautet hatte, daß Oeſterreich und 
Frankreich gemeinſam bei dem Papſte gute Rathſchläge an. 
bringen würden, damit er die Regierung des Kirchenſtaates 
durch die Einführung liberaler Inſtitutionen mit den Erfor⸗ 
derniſſen der neuen Zeit in Einklang bringe. Hier iſt eine 
Klippe, an der noch Alles ſcheitern kann, falls ſich der Kaiſer 
Napoleon nicht dazu verſteht, die Frage in Betreff der mora— 
liſchen Intervention im Kirchenſtaate zu vertagen. Uebrigens 
ſcheint es, als ob der Kaiſer Eile habe. Denn wie man hört, 
wünſcht er um desbalb den Abſchluß, damit er bei Eröffnung 
des geſetzgebenden Körpers den Volksvertretern ein Friedens- 
Geſchenk darbieten könne.“ 


» Berlin, 6. Januar. S. M. der König hat die für 
Poi beabſichtigte Abhaltung einer Treibjagd auf der Inſel 
otsdam aufgegeben und Sr. K. H. dem Kronprinzen über⸗ 
tragen. S. K. H. begab ſich in Begleitung des Prinzen Al⸗ 
brecht, Prinzen Albrecht (Sohn), Prinzen Alfred von Groß⸗ 
britannien, des Prinzen Carl von Hohenzollern, ſo wie des 
Deininer-Präfidenten v. Bismarck, des Finanzminiſters Frhrn. 
v. Bodelſchwingh und des Staatsminiſters a. D. v. Auers⸗ 
wald, nach Potsdam. — Se. K. H. der Kronprinz beehrte 
geſtern den Miniſter des Königlichen Hauſes Frhrn. v. Schlei⸗ 
nitz und Frau v. Schleinitz mit einem längeren Beſuche. 

— [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Nachdem 
Herr Kochhann zum Vorſteher wieder gewählt, erklärt er die 
Verſammlung als conſtituirt und knüpft daran folgende Worte: 
„Mit der Wohlfahrt der Stadt hängt eng zuſammen die 
Wohlfahrt des Staats; beide ſtehen unter dem Schutze der 
Geſetze, über beiden thront der König. Ich eröffne die neue 
Verſammlung mit dem Rufe: Es lebe der König und das 
Königshaus, es lebe das Vaterland und die Verfaſſung, es 
lebe die Stadt Berlin!“ Die Verſammlung erhebt ſich von 
ihren Sitzen und ſtimmt dreimal mit lebhaftem Rufe in die⸗ 
ſes Hoch ein. Der Vorſteher fährt dann fort: Die Ber- 
ſammſung werde ſchon aus den Zeitungen erſehen haben, daß 
die Wahl des Collegen Halske zum unbeſoldeten Stadtrath 
von der K. Regierung nicht beſtätigt worden ſei. Der Ma⸗ 

giſtrat mache davon amtliche Mittheilung und erſuche die 
Verſammlung, baldmöglichſt eine Neuwahl vorzunehmen. Ge⸗ 
wiß ſei es bedauerlich, daß ein Mann, wie College Halske, 
der nicht bloß in dieſem Saale, ſondern in den weiteſten Krei⸗ 
ſen der Bürgerſchaft wegen ſeines Characters und ſeiner 
vielen ſchätzbaren Eigenſchaften in hoher Achtung ſtehe, die 
Beſtätigung der Regierung nicht erhalten habe. In der Stadt 
herrſche eine tiefe Mißſtimmung darüber, daß der Commune 
ihr Recht, die Männer ihres Vertrauens zu wählen, in dieſer 
Art vorenthalten werde. Er ſchlage demnach vor, eine kleine 
Deputation zu ernennen, welche zu berathen habe, welche 
Schritte die Verſammlung in dieſer Angelegenheit thun ſolle. 
— Stadtv. Elſter: Wenn man auch darüber in Zweifel ſein 
könne, was in dieſem ſpeciellen Fall zu thun bleibe, ſo ſei 
es doch nicht im mindeſten zweifelhaft, daß durch dieſe Hand⸗ 
habung des Nichtbeſtätigungsrechts die Communalintereſſen 
auf das Empfindlichſte berührt würden. Er ſtelle, da man 
dafür ſorgen müſſe, daß hier Abhilfe geſchehe, den förmlichen 
Antrag, die zu ernennende Deputation mit der Frage zu be⸗ 
trauen, ob es nicht angemeſſen erſcheine, an das Abgeord⸗ 
netenhaus eine Petition auf Abänderung des $ 33 der Städte⸗ 
Ordnung zu richten. — Die Verſammlung nimmt beide An⸗ 
träge an. q 

— (Ref.) Die Frage, ob Rechtsanwälte für den Eintritt in 
die Stadtverordneten⸗Verſammlungen einer Genehmigung Sei⸗ 
tens der vorgeſetzten Behörden bedürfen, iſt von ſehr competenter 


ſtalt finden. In dieſen Raum mündet die Muffel des einen 
der oben erwähnten ſechs Glühöfen zum ausſchließlichen Ge⸗ 
brauch für die Beize. Zwei auf Maſchinerie ruhende Beiz⸗ 
föſſer und vier Scheuerfäſſer werden durch die größere Dampf⸗ 
maſchine bewegt, und wird der in neuer Conſtruction aufge- 
Ex ſehr ſinnreiche und zweckmäßige Trocknen⸗ und Koch⸗ 

pparat durch den vom Dampfkeſſel hergeleiteten heißen 
Waſſerdampf erhitzt. Neben dem Beizlocal befindet ſich ein 
verſchließbarer Raum zur Aufbewahrung der in der Beize 
über Nacht verbleibenden Münzplatten. ; 

Wir kommen nun in den Prägeſaal. Er hat eine Länge 
von 53 Fuß, eine Breite von 36, eine Höhe von 15 Fuß. 
In zwei Reihen ſehen wir 14 Ühlhornſche Prägemaſchinen 
von vier verſchiedenen Größen aufgeſtellt. In einer Niſche 
des Saales ſteht die Hochdruck⸗Dampfmaſchine, welche ledig⸗ 
lich für die Präge⸗ und Rändelmaſchinen beſtimmt iſt und in 
ihrem Gang ganz nach Exforderniß zu reguliren iſt. 

Es bleibt uns noch das Wiegezimmer, zu dem man aus 
dem Prägeſaal gelangt. Es dient zum Wiegen der aus der 
Strecke kommenden, nach den Juſtir⸗, Beiz⸗ und Präge⸗ 
anſtalten gehenden und von da kommenden Münzplättchen 
und zum Depot dieſer Halbproducte. In dies Zimmer geht 
der oben bei der Juſtir⸗Anſtalt erwähnte Fahrſtuhl hinab. 
Wenn das Vorderhaus umgebaut wird, dann ſoll das Be⸗ 
triebscomptoir an den Prägeſaal gelegt werden, fo daß es 
möglich wird, die fertig geprägten Münzen auf dem kürzeſten 
Wege in dies Comptoir und weiter in die Kaſſe zu fördern. 

So weit haben wir über die Werkſtätten berichtet, die 
zur Fabritation der Münzen dienen. Es ſind aber noch einige 
der Münzanſtalt unentbehrliche und in dem langen nördlichen 
Hofflügelgebäude untergebrachten Werkſtätten zu erwähnen. 
Dahn gehören zunächſt die im Erdgeſchoß liegende Medaillen⸗ 
Präge, die Senk⸗ und Härte⸗Auſtalt und die Schmiede. Die 
Medaillenpräge beſteht aus zwei Räumen; in dem einen ſteht 
ein Prägewerk mit 11 Fuß langem Balancier, in dem andern 
zum Scheuern, Befeilen und Bronziren der Medaillen beſtimm⸗ 
ten Raum ein Kochofen mit Mantel. 

An die Medaillenpräge grenzt die Senk⸗ und Härtean⸗ 
ſtalt, auch aus zwei Räumen beſtehend. In dem einen be⸗ 
finden ſich zwei Stoßwerke mit reſp. 11 Fuß und 14 Fuß 
langen Balanciers zum Senken der Matrizen, Patrizen und 
Prägeſtempel, das größere Stoßwerk auch zum Prägen der 


Seite in Angriff genommen worden. Rechtsanwalt Lewald 
in Berlin, der ſelber längere Jahre hindurch als Stadtver⸗ 


ordneter thätig geweſen iſt, hat in der neueſten Nummer der 
„Preuß. Anwaltszeitung“ folgenden Aufruf veröffentlicht: 
„Der Rechtsanwalt als Stadtverordneter. Die politiſchen Zei⸗ 


tungen berichten wiederholt, daß in einzelnen Städten der 


Monarchie Rechtsanwälte aufgefordert ſind, die Genehmigung 
zur Annahme, oder, was noch mehr bedeutet, zur Beibehal⸗ 
tung des Ehrenamtes eines Stadtverordneten bei der vorger 
ſetzten Dienſtbehörde nachzuſuchen; auch daß derartige Ge 
nehmigungen verſagt worden. In Königsberg ſollen drei 

Collegen ihr Amt bereits niedergelegt baben. Es giebt kaum 
eine brennendere Frage für unſere Vereinszeitung, als Ab⸗ 
wehr gegen eine Beſchränkung, die feit der Stein'ſchen Städte: 
Ordnung vom 19. November 1808 meines Wiſſens nicht vor⸗ 
gekommen. — Was ſeit zwei Generationen unangefochten ge— 
übt iſt, wird jetzt in Frage geſtellt! Es handelt ſich dabei 
durchaus nicht allein um Privatrechte der Rechtsanwälte; es 
berührt vielmehr unmittelbar das ganze öffentliche Rechts- 
leben unferes Staats. Die Sache iſt indeß zur Beurthei⸗ 
lung noch nicht reif, weil das Material noch fehlt. Ich richte 
daher an diejenigen Collegen, welche Stadtverordnete ſind 
oder geweſen find, und denen die Zumuthung zugegangen, 
die Genehmigung dazu nachzuſuchen, die Aufforderung, über 
den Sachverhalt bier in der „Anwaltzeitung“ zu berichten, am 
beſten durch vollſtändigen Abdruck der behördlichen Verfügun⸗ 
gen und der Correſpondenz, die ſich daran geknüpft hat, ſowie 
über das Endreſultat. Erſt dann wird eine ſachgemäße Er⸗ 
wägung weiterer Schritte möglich ſein. Berlin, 22. December 
1864. Lewald, Rechtsanwalt.“ — 

— Wie die „Colb. Ztg.“ berichtet, hat die dortige 
Stadtverordneten-Verſammlung am 2. d. M. beſchloſſen, in 
Sachen ihrer von der Regierung nicht beſtätigten Bürger⸗ 
meiſterwahl, nachdem eine Deputation nach Cöslin mit den 
Herren Regierungs⸗Präſidenten v. Kotze und Oberregierungs⸗ 
Rath v. Deetz vergebens verhandelt, nun auch den Miniſter 
zu beſchicken. i 

— Der Kreisgerichtsrath a. D. Abg. Aßmann, iſt in 
Liegnitz, nachdem man durch neue Verleihung des Bürger- 
rechts an denſelben und demnächſt ſeine Wiederwahl zum 
Stadtverordneten das Bedenken der Regierung gegen ſeine 
Ortsangehörigkeit beſeitigt, nun zum Stellvertreter des Vor⸗ 
figenden der Verſammlung erwählt worden. 

— Die „Spen. Ztg.“ veröffentlicht folgende Zeilen eines 
Mannes, der in Kiel eine geachtete Stellung einnimmt: 
„Der gegenwärtige Zuſtand iſt höchſt unbehaglich. Ich bin 
ein zu guter Deutſchpreuße, als daß ich ein kleiyſtaatliches 
Schleswig⸗Holſtein mit aller Herrlichkeit des Duodezſpiels 
wünſchte. Es muß hier ein entſchiedeuer Schritt zum Bun⸗ 
desſtaat gemacht werden. Aber annectiren laſſen ſich die Her⸗ 
zogthümer nicht: das würde eine ſo furchtbare innere Revo— 
lution geben, daß man davor bangen müßte. Schon jetzt 
wächſt die Erbitterung gegen Preußen täglich, hauptſächlich, 
weil man ſich als eine Sache behandelt ſieht und, wenn es 
ſo fort geht, würden in einer künftigen Ständeverſammlung, 
die doch nicht zu umgehen iſt, ſelbſt die Bedingungen, welche, 
heute vielleicht noch, mit Ausnahme einiger demokratiſcher 
Ultras, von Allen als nothwendig bewilligt würden (Flotte 
Heer ꝛc. gemeinſam) auf Widerſtand ſtoßen“. 

. Die „H. B.⸗H.“ erhält die Mittheilung, daß, fo lange 
die Telegraphen⸗Verwaltung in den Händen der Bundes- 
Commiſſäre geweſen iſt, ſämmtliche vom Erbprinzen erlaſſenen 
Depeſchen, ſowohl die gewöhnlichen als die chiffrirten, auf 
den holſteinſchen Telegraphen als Staatsdepeſchen befördert 
worden ſind. i 

— [Friedr. Gerftäder] veröffentlicht in der „Köln. 
Ztg.“ folgende Erklärung: „Da ich noch immer als Mitar⸗ 
beiter am „Daheim“ aufgeführt werde, indem die Redaction 
noch ein Manuſeript von mir befigt, fo ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, zu erklären, daß dieſe — dreimal vergebens zurückgefor⸗ 
derte Erzählung allerdings noch in jener Zeitung erſcheinen 
wird, meine Betheiligung am „Daheim“ aber damit aufge⸗ 
hört hat. Gotha, 3. Januar 1865. Friedrich Gerſtäcker.“ 

Coburg, 1. Jan. Die geſtrige Nummer der „Coburger 
Zeitung“, die letzte unter der Redaction von Rudolph Gense, 
iſt vor ihrer Ausgabe wegen eines darin enthaltenen Artikels 
unter der Ueberſchrift: „Hört ihr Herrn und laßt euch jagen!“ 
in welchem der ſeitherige Redacteur Abſchied von ſeinen Leſern 
nahm, mit Beſchlag belegt worden, und durfte erſt nach einigen 
Stunden mit Weglaſſung dieſes Artikels ausgegeben werden. 
Genee wird vorläufig hier in Coburg bleiben und hat bereits 
für die nächſten Wochen ſeinen Cyelus von ſechs Vorleſungen 
über Shakeſpear e angekündigt. 

7 ——Ä—ß—————— 
großen Medaillen, weshalb dieſer Raum auch von der Me— 
daillenprägeſtube her zugänglich iſt. Der zweite Raum dient 
zum Ausglühen und Härten von Stempeln, Ringen und an⸗ 
dern Maſchinenſtücken. Er hat drei Niſchen unter Schorn⸗ 
ſteinen zur Aufnahmen der Härte⸗Oefen und einen Waſſer⸗ 
bottich mit doppeltem Waſſerſtrahl zum Ablöſchen der zu här⸗ 
tenden Gegenſtände, welcher durch Röhrenleitungen herbeige⸗ 
führt wird. Endlich liegt in dieſem Untergeſchoß noch die 
Schmiede mit einer Eſſe zu zwei Feuern und Ventilatorgebläſe. 

Im obern Stock, über den drei letztgenannten Anſtalten, 
befindet ſich die mechaniſche Werkſtätte zur Anfertigung von 
Stempeln, Ringen, Drüdern, Unterlagen u. |. w., von Münz⸗ 
Maſchinen, Maſchinenſtücken und allerlei Reparaturen, in 
einem Saal von 104 Fuß Länge, 20 Fuß Tiefe, und grenzt 
daran das Zimmer des Vorſtehers der mechaniſchen Werk⸗ 
ſtätte, der durch mehrere Fenſter den Saal überſehen kann. 
Neben acht Schloſſerſtellen befinden ſich in dieſem Saale an 
Maſchinen: 9 Drehbänke verſchiedener Größe, 3 Hobelma- 
ſchinen, 1 Walzenſchleifmaſchine, 1 Bohrmaſchine und 2 Schleif— 
ſteine, welche ſämmtlich von der großen Dampfmaſchine her 
durch Wellenleitungen und Riemen betrieben werden. 

Der ganze Erweiterungs- und Umbau, den wir im Vo⸗ 
rigen beſchrieben haben, macht durch feine höchſt ſolide Aus⸗ 
führung, durch die zweckmäßige Verwendung der Räumlichkeiten, 
durch das Ineinandergreifen aller Münz⸗Operationen, durch 
die vollſtändige Ausſtattung der Werkſtätten mit techniſchen 
und mechaniſchen Hilfsmitteln, wie auch durch die Sicherung 
gegen Feuersgefahr im Innern und nach außer durch ſtarke 
Mauern und feuerfeſte Gewölbe, einen ſehr vortheilhaften und 
befriedigenden Eindruck. Die Münze iſt dadurch jegt in den 
Stand geſetzt, die umfangreichſte Arbeit zu bewältigen. Un⸗ 
ter Vorausſetzung der Nachſchaffung der für den kleinen Juſtir⸗ 
Saal noch erforderlichen Juſtir⸗ Apparate und der noch feh⸗ 
lenden zwei Prägemaſchinen kann die Münze jetzt die Thaler⸗ 
Ausprägung bis auf vier Millionen Thaler pro Monat ſtei⸗ 
gern, mithin auf das Doppelte ihrer bisher (Sb. 3 hn 

Sp. Z. 


Leiſtung erhöhen. 


„ „Fiesko.“ An die Aufführung großer klaſſiſcher 
Dramen auf Provinzialbühnen muß man billigerweiſe einen 
mittleren Maßſtab anlegen. Dennoch verdient es die lebhaf⸗ 
teſte Anerkennung, daß die Direction von ſolchen Verſuchen 


England. London, 4. Januar. Ein großes Preis- 
boxen hat heute früh zu Copthorne (hinter dem Rücken der 
Polizei) ſtattgefunden. Es dauerte 37 Minuten und hatte 
18 Gänge. Ein gewiſſer Worwald war der Sieger und iſt 
letzt der anerkannte Champion, (Kämpe) oder Bexerkönig von 
England, bis ein größerer Fauſtkämpfer ihn niederbort. 
„— Aus Shanghai find der Admiralität die offiziellen Be⸗ 
richte über den Untergang des zu dem britiſchen Geſchwader in den 
chineſiſchen Gewäſſern gehörenden Kriegsſchiffes „Racehorſe⸗ zuge⸗ 
gangen. Der „Raeehorſe“ ſcheiterte in der Nacht des 4. November 
etwa 5 Seemeilen ſüdöſtlich von dem Kap Tochi⸗fu. Herbeieilen⸗ 
der Hilfe gelang es nur, neun von der ganzen Mannſchaft zu ret⸗ 
ten. — Ueber den Untergang des ſpaniſchen Admiraleſchiffes in der 
Nähe der Chinchasinſeln heißt es in dem Briefe eines Schiffskapi⸗ 
tains aus Callao vom 29. November: Am 26., Abends 4 Uhr 
gerieth eine der ſpaniſchen Fregatten in Brand durch zufälliges 
Ueberfließen angezündeten Terpentins; um 3 Uhr in der Nacht ex⸗ 
plodirte die Pulverkammer. Da wir gerade ausliefen, ſo ſegelte ich 
zu dem Wrack hin. Daſſelbe ſank etwa eine halbe Meile von ung 
in 50 Faden Waſſers. Die Offiziere und die Mannſchaft benahmen 
ſich ſehr couragirt; ſie retteten die Schiffskaſſe, die Waffen, eine 
Quantität Bomben, entluden die Kanonen, ſetzten die Magazine 
unter Waſſer und brachten das Schiff in binreſchende Entfernung 
von der übrigen Flotte. Kein Menſcheuteben ging verloren. Für 
die Peruaner iſt bie Nachricht eine willkommene Botschaft. 

Frankreich. Die Arbeitseinſtellungen mehren 
ſich in allen Gegenden Frankreichs und fangen an der Re⸗ 
gierung Sorge zu machen. 

— Von Mexico ſind wieder 2000 Mann franzöſiſcher 
Truppen heimwärts unterwegs und hatten dieſelben am 
15. December die Havannah paſſirt. 

Nußland und Polen. In 1a. r die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß man in der Nähe von tertſchinsk in 
Oſtſibirien mehr als fünfzig Goldlager aufgefunden hat und 
daß ſich dort in der gungen Gegend viel Gold findet. 


i Danzig, den 7. Januar. 

* Die Nummer 1 des „Neuen Elb. Anz.“ enthält eine 
zum Theil auch in das „Thorn. W.“ übergegangene Corre⸗ 
ſpondenz aus Danzig, welche die „mannigfachen Erſcheinun⸗ 
gen“ beſpricht, die „darauf deuten, daß die in der Fortſchrits⸗ 
partei wie in einem Amalgam verquidten liberalen Parteien 
wieder auseinanderfallen müſſen“ und welche insbeſondere 
unſern Abgeordneten, Rechtsanwalt Röpell, angreift, weil 
er einer von dem Vorſtande des preußiſchen Volksvereins an 
ihn ergangenen Einladung zu einem Conzert zu Ehren der 
zurückgekehrten Truppen nachgekommewiſt; ferner, weil er, ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen des Statuts, den politiſchen 
Verein der Liberalen des Danziger Wahlkreiſes ſeit mehreren 
Monaten nicht berufen und ſchließlich, weil er bei den letzten 
Stadtverordnetenwahlen „ein Compromiß mit einer Con» 
lition der Gothaer und Conſervativen“ gemacht hat. 

Der Verfaſſer der betr. Correſpondenz des „N. E. A.“ 
ſcheint von ciner ziemlich bedeutenden Animoſität gegen 
unſern Abgeordneten beherrſcht zu ſein und wir hätten im 
Intereſſe des Blattes, dem die Correſpondenz zur Beröffente 
lichung zugegangen iſt, nur gewünſcht, daß dieſe Mißſtim⸗ 
mung bei der Abfaſſung des Briefes wenigſtens in fo weit im 
Zaume gehalten werden wäre, daß die Darſtellung den An⸗ 
ſpruch erheben könnte, ungefärbt und unparteiiſch zu fein, 

Ueber den erſten Vorwurf: daß Herr Röpell der Ein⸗ 
ladung des preußiſchen Voltsvereins gefolgt iſt, obſchon die 
Partei, der er angehört, von den Männern des preußiſchen 
Volksvereins „ſtets auf das Heftigfte bekämpft wird“ läßt ſich 
mit dem Verfaſſer der betr. Correſpondenz nicht ſtreiten. 
Er iſt indeß ſicherlich nicht der Anſicht, daß die Geſell⸗ 
ſchaft und die Reden des Herrn Dr. Wantrup für jedes 
Mitglied der Fortſchrittspartei und feine politiſchen Grunde 
läge fo gefährlich find, daß er fie ſorgfältigſt meiden müſſe. 
Welchen ftihhaltigen Grund kann der Correſpondent des „N. 
E. A.“ dafür anführen, daß Herr Roepell und feine Geſin⸗ 
nungsgenoffen der Einladung des Preuß. Volksvereins nicht 
zu folgen aus Parte irückſichten verpflichtet waren? Das 
Concert galt den aus den befreiten Herzogthümern zurückge⸗ 
kehrten Truppen, denſelben Truppen, welchen wenige Te e 
zuvor die Bürgerſchaſt ohne Unterſchied der Parteien eln 
Empfangsfeſt bereitet hatte. Gerade die Mitglieder der libe⸗ 
ralen Partei hatten alle Urſache, ſich darüber zu freuen, daß 
auch die Mitglieder des Preuß. Volksvereins den Befreieru 
Schleswig- Holſteins ein Feſt gaben, und daß auch in 
dieſen Kreiſen das lange Zeit „als Ausgeburt der Demokra⸗ 
ten“ verpönte „Schleswig-Holſtein⸗Lied“ mit fo lautem Jubel 
begrüßt wurde. 

Der ferner gegen Herrn Roepell gerichtete Vorwurf, 
nicht abſteht, obwohl erfahrungsmäßig die Theilnahme des 
gebildeten Publikums an denſelben nur eine mittelmäßige zu 
ſein pflegt. Die geſtrige Aufführung des Fiesko war durch 
das Benefiz unſeres wadern Heldenſpielers, Herrn Jürgan, 
veranlaßt, der leider ſeine Belohnung mehr in dem reich ge⸗ 
ſpendeten Beifall, als in dem nur mäßig beſetzten Haufe zu 
finden hatte. Die Einrichtung des Stückes für die Bühne 
hat daſür geforgt, daß 1 nur die Rolle Fiesko's unverkürzt 
bleibt; deshalb ruht auf dem Darſteller derſelben auch der 
weſentliche Erfolg der Darſte lung. Und Herr Jürgan 
blieb in dieſer Beziehung dem Publikum nichts ſchuldig. Wir 
haben die Vorzüge dieſes Künstlers für das Helvenfach ſo 
oft hervorgehoben, daß wir diesmal nur einzelne ſehr gelun⸗ 
gene Scenen namhaft zu A haben: fo die Erzählung 
der Thierfabel, der erſte Monolog, die Scene im Zimmer 
der Julia und Die mit Leonore am Schluſſe des vierten Acts. 
Hier ſpielte auch Frl. Eifler (Leonore), die ihre Partie über- 
haupt mit viezem Verſtäudniß durchführte, ſo hübſch, daß ſie 
mit dem Benefizianten zuſammen gerufen wurde. Vieſe An⸗ 
erkennung, welche Herrn Jürgan mehrmals zu Theil wurde, 
erhielt auch Herr Heßler (Haflan) nach dem dritten Acte. 
Herr Heßler bewies wiederum ſein ſorgfältiges Studium 
und zeigte Lebhaftigleit und Gewandtheit; ganz können wir 
uns jedoch mit der Behandlung der Rolle nicht einverſtanden 
erklären. Uns ſtörte namentlich die Behandlung des Sprach⸗ 
Organs. Der leichte Humor dieſes genialen Schurken Hafe 
fan bekam dadurch den Anſtrich des Barſchen und Eckigen, 
der ihm fremd iſt. Nichts deſto weniger freut es ung, aner⸗ 
kennen zu können, daß der Fleiß und die Sorgfalt des Hrn. 
Heßler in jeder Partie deutlich hervortritt. Herr Dir. Fiſcher 
(Gianettino) und Herr Bergmann (Bourgogninc) befkie⸗ 
digten in ihren Rollen durchans. Frau Woiſch (Julia) 
hatte dieſe Partie wohl nur aus Gefälligteit zur Aushilfe 
übernommen. Herr Schönleiter (Verina) blieb recht weit 
hinter billigen Erwartungen zurück. Berina iſt nichts weni⸗ 
ger, als ein ruhiger Alter, voll gemüthlicher Würde. Und 
wäre er das, ſo würde er doch den ſchrecklichen Fluch über 
Bertha, die Ekſtaſe vor dem Bilde der Virginia und endlich den 
Abſchied von Fiesko nicht mit ſolcher Bedachtſamkeit abma⸗ 
chen. Herr Grauert (Andreas) war dagegen für den ru⸗ 
higen achtziglährigen Greis viel zu heftig, zu bitter und 
ſchneidend im Ton der Sprache. 


daß er den politiſchen Verein nicht berufen, wäre an ſich aller⸗ 
dings begründet, wenn nicht Herr Roepell fein Amt als 
Vorſitzender des Vereins ſchon in der erſten Hälfte des ver⸗ 
gangenen Jahres niedergelegt hätte, und zwar hauptſächlich 
wohl, weil er gerade zu der Zeit, in welcher die Verſamm⸗ 
lungen des Vereins am meiſten beſucht zu werden pflegen, 
als Abgeordneter in Berlin iſt. Es wäre allerdings Sache 
der übrigen Vorſtandsmitglieder, und namentlich des in Ab⸗ 
weſenheit des Vorſitzenden die Geſchäfte führenden Schrift⸗ 
führers geweſen, eine Generalverſammlung zu berufen. Wenn 
dies bisher nicht geſchehen, fo lag dies daran, daß gerade in 
den letzten Monaten das Intereſſe der Bürger vielfach durch 
die Stadtverordnetenwahlen und viele Vereinsverſammlungen 
in Anſpruch genommen war. Auch wir halten indeß das Ver⸗ 
langen für durchaus gerechtfertigt und ſetzen voraus, daß der 
Vorſtand in nächſter Zeit eine Generalverſammlung des Poli⸗ 
tiſchen Vereins anberaumen wird. Iſt dieſe alsdann der An⸗ 
ſicht, daß der bisherige Vorſtand nicht thätig genug geweſen, 
ſo wird ſie durch die Wahl eines andern dieſem Uebelſtande 
für die Zukunft vorbeugen können. Vielleicht übernimmt der 
Herr Verfoſſer der Correſpondenz ſelbſt einen Theil der Ar⸗ 
beit. Freilich wäre in dieſem Fall wünſcheuswerth, daß er 
die Verſammlungen des Vereins regelmäßiger beſuchte, als 
er es gethan zu haben ſcheint; denn er weiß nur von drei 
Verſammlungen des Vereins. 
Der dritte Vorwurf endlich, daß „unter Vorantritt von 
Ben Roepell ein großer Theil der Fortſchrittspartei bei den 
tadtverordnetenwahleu ein Compromiß mit einer Coalition 
der Gothaer und der Conſervativen“ machte, iſt der wun⸗ 
derlichſte von allen. Wir ſtellen dem einfach den richtigen 
Hergang der Sache entgegen. Die auswärtigen Leſer (für 
die hieſigen würde es der Mittheilung kaum bedürfen) mögen 
danach ſelbſt urtheilen, was von dem Angriffe jener Corre⸗ 
ſpondenz zu halten iſt. Hr. Rocpell und feine Freunde wähl⸗ 
ten nämlich diejenigen Candidaten, welche in einer allge 
meinen für alle Gemeindewähler der 1. Abtheilung zugäng⸗ 
lichen Borverfammlung mit Majorität aufgeftellt waren. 
Daß die Altliberalen in dieſer Verſammlung, die übri⸗ 
gens nur von Mitgliedern der Fortſchrittspartei berufen war, 
weil fie organifirt auftraten, einen Theil ihrer vorher im 
engeren Kreiſe aufgeſtellten Candidatenliſte durchſetzten, iſt rich— 
tig; ebenſo richtig aber, daß dieſe altliberalen Candidaten in dieſer 
Verſammlung gerade von Mitgliedern der Forſchritte partei 
(und zwar nicht von Herrn Röpell) empfohlen waren. 
Wenn nun mehrere Mitglieder der Fortſchrittspartei, dem 
Vorgange der Altliberalen folgend, eine neue Candidaten⸗ 
liſte von Parteimäanern aufzuſtellen beabſichtigten, fo war dies 
allerdings gerechtfertigt; es war dann aber auch ihre Pflicht, 
die neue Candidatenliſte in einer allen Parteimitgliedern 
zugänglichen Vorverſammlung aufzuſtellen. Dies iſt nicht 
geſchehen; ca. 40 Mitglieder der Fortſchrittspartei vereinbar⸗ 
teo unter ſich eine Candidatenliſte und erſuchten die Gefin- 
nungsgenoſſen. dafür zu ſtimmen. Dieſer Aufforderung iſt 
Herr Röpell und Genoſſen nichet nachgekommen, er hielt ſich 
an die in der einzigen öffentlichen Vorverſammlung aufge⸗ 
ſtellte Candidatenliſte gebunden. In der That, wir begreifen 
nicht, wie . Correſp. in dieſem Vorgange Veranlaſſung zu 
Ber Angriffen finden kann. Indeß wir brechen hier ab. 
ir bedauern, daß wir in eine Erörterung dieſer Angelegen⸗ 
beit haben eintreten müſſen. Wir hielten uns dazu für ver ⸗ 
pflichtet, da durch derartige Angriffe ſich leicht in der Pro⸗ 
vinz Vorſtellungen über unſere hieſigen Verhältniſſe bil⸗ 
den können, die den wirklichen Verhältniſſen nicht entſprechen. 
* Unſer neuliches Eingeſandt „Für Lehrerwittwen“ 
in Nr. 2790 dieſer Zeitung hat ſchon gute Folgen gehabt. 
U. a. ſind bei Frau Oberlehrer Brauſer ſogar bis aus 
Berlin 2% von einem Ungenannten eingegangen. — rh 
* Nr. 2 der „Oſtd. Blätter“ enthält: Etwas über Preß⸗ 


zu Aeufi aus der preußifchen Landes- 
. 16 ven Babenſchen Conflict — Die Judenfrage in 
der Schweiz. — Ueber deutſche nationale Feſte. 


* Am 29. d. M, begeht das Violet'ſche Ehepaar das feltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Die Trauung des Jubelpaares ſoll in 
der St. Marienkirche vollzogen werden. 

* Nachdem die Feerie „Der Haſenfuß“ im Vietoria- Theater 
in Berlin 90 Mal gegeben worden, wird die franzöſiſche Ballettän⸗ 
er⸗Geſellſchaft des Herrn R. Felix, welche durch ihre Mitwir⸗ 

ng im „Haſenfuß“ demſelben die größte Anziehungskraft verlieh, 
über Stettin, Danzig, Königsberg ſich nach St. Petersburg begeben 
Wir werden, wie wir hören, gegen Ende dieſes Monats die Vallet 
Geſellſchaft, beſtehend aus einem Tänzer und 14 Tänzerinnen, näm⸗ 
lich einer erſten Tänzerin, drei zweiten Tänzerinuen, zwei Cancan⸗ 
Tänzerinnen und acht Figurantinnen im hieſigen Stadt ⸗ Theater 
auftreten ſehen. 

i N de früh fanden einige zur Arbeit nach der Kgl. Werft 
gehende Männer auf dem Walle einen lebloſen Menſchen liegen. Er 
wurde in die Stube eines dort wohnenden Schutzmanns gebracht, 
verflarb aber bald darauf. In ihm wurde ein dem Trunle erger 
bener Arbeiter erkannt. 

* Herr Witt in Schiblitz beabſichtigt zur Feier des 8. 
Januar — an welchem Tage vor Jahresfriſt die Monarchen von 
Preußen und Oeſterreich die Beſetzung Schleswigs beſchloſſen, und 
an welchem Tage vor einundfünfzig Jahren die Preußen in die 
nördlichen Grenz⸗Departements des franzöſiſchen Kaiſerreichs einrlckten 
— morgen ein militär iſches Concert nebſt Tanz zu verauſtal⸗ 
ten. Die decorirten Unteroffiziere und Mannſchaften des 3. Garde⸗ 
Reg. z. F. und der Marine erhalten an der Kaſſe bei Entrichtung 
des Enträes einen Bon, welcher fie zur koſtenfreien Entnahme 
der darauf bezeichneten Speiſen oder Getränke berechtigt. 

In der Carthäuſer Gegend ift ſoviel Schnee gefallen, 
daz man dort eine treffliche Schlittbahn hat. Die Land⸗ 
ſtraßen, namentlich die Hohlwege, ſind dort theilweiſe von 
der Schneemaſſe geräumt worden, um die Communication 
erzuſtellen. 1 
Traſeet über die Weichſel.] Terespol und Culm 
u Fuß über die Eisdecke, auch paſſirbar für leichte Privat⸗ 

rwerke bei Tag und Nacht; Warlubien und Graudenz 
mit Fuhrwerk jeder Art über die Eisdecke; Czerwinsk und 
Marienwerder regelmäßig mit Fuhrwerk jeder Art über die 
Eisdecke. ö 

Graudenz, 6. Januar. (G.) Wie verlautet, kann der 

neu gewählte Director der hieſigen Realſchule, Herr Dr. 
4 feine hieſige Stellung erſt zu Michaeli dieſes 
ahrs antreten, da er contractlich zu halbjähriger Kündigung 
verpflichtet iſt, und zwar derart, daß er nur zu Oſtern 1 9 
Michaelis feine jetzige Stellung in Spandau verlaſſen darf. 
Somit dürften die Ausſichten auf die Umgeſtaltung unferer 
Schule in ein Gymnaſtum in noch weitere Ferne gerückt fein. 

— Der practiſche Arzt ꝛc. Dr. Kalau von Hofe iſt 

zum Kreis-Phyſieus des Kreiſes Goldapp ernannt worden. 
W. Aus dem Mohrunger Kreife, 5. Januar. Der 
in der Unterſuchungs fache wider die 17 Abgeorbner 
ten Buchholtz und Genoſſen auf den 10. d. M. vor dem 
Kreisgericht Mohrungen anberaumte Termin iſt auf 
Antrag mehrerer der Angeklagten wieber aufge⸗ 
oben. Vor dem Schluſſe der bevorſtehenden Landtags- 
eſſlon dürfte ein neuer Termin nicht angeſetzt werden. — 
Bei der heute ſlattgehabten Wahl des Landſchafts⸗Raths für 


I den Alt⸗Mohrunger Kreis (beſtehend aus den jetzigen Krei⸗ 

ſen Mohrungen, Pr. Holland, Oſterode u. a.), hat ſich die 
Stimmenmehrheit der wahlberechtigten großen Gutsbeſitzer 
und Kirchſpielsvertreter für den Candidaten der Libe⸗ 
ralen, den bisherigen Landſchaftsrath Lemke-Rombitten 
entſchieden. Es iſt bezeichnend für die ſchroffe Parteiſtellung 
in unſerer Gegend, daß ſelbſt bei dieſer Wahl, die mit der 
Politik nichts gemein hat, die Candidaten auch mit Rückſicht 
auf ihre Parteifarbe aufgeftellt worden find. 

Börfendepefchen der Danziger Jeſtung. 
Berlin, 7. Januar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 6 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzt. Ers. Letzt. Ers. 

Roggen feſt, Oſtpr. 31 Pfandbr. 832 880 
C 34 Weſtpr. 33 do. 84 83 
Januar . 348 | 34 do. 4 do. 933 — 
ebr.⸗Marz 85 344 N Rentenbriefe 97 97 
Rüböl n. 11% 1144 Oeſtr. National⸗Anl. 691 | 69 
Spiritus do.. . 137 13g Ruſſ. Banknoten. 771 77 
5% Pr. Anleihe . 105% 106 Danzig, N — 107 
44% do. . 102 102 Oeſtr. Eredit⸗Actien. 77 | 76$ 
Staatsſchuldſch.. 91 91 [Wechſelc. London 0. 20 — 


Hamburg, 6. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ruhig, zu letzt bezahlten Preiſen offerirt. Oel 
loco, Mai 26%, Oct. 26% — 26%. Kaffee beſſeres Con⸗ 
ſumgeſchäft. 

Amſterdam, 6. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen, im Allgemeinen flau. Roggen desgl., auf 
Termine etwas flauer. Raps Frühl. 7214, Herbft 69. Rüb zl 
April⸗Mai 39, Herbſt 385%, 

London, 6. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
In ſämmtlichen Getreidearten beſchränkles Geſchäft zu un⸗ 
veränderten Preiſen. — Schönes Wetter. 

London, 6. Januar. Conſols 89 /. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 80%. Mexikaner 28. 5% Ruſſen 89%. Neue 
Ruſſen 88%. Silber —. Türkiſche Conſols 48%. — Ham ⸗ 
burg 3 Monat 13 % 7% % Wien 11 Fl. 80 Xr. 

Die „City of Cork“ ift aus Newyork mit 1,160,025 Dol. 
lars an Contanten in Queenstown und die „Cily of Limerick“ 
von ebendaher in Liverpool eingettoffen. 

Liverpool, 6. Januar. Baumwolle: 3000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Weichende Tendenz, Preiſe jedoch ziemlich unverändert. 
Wochenumſas 17,050, zum Export verkauft 4150, wirklich ex⸗ 
portirt 5337, Conſum 10,420, Vorrath 496,000 Ballen. 

Paris, 6 Januar. 5% Rente 66, 85. Italieniſche 5% 
Rente 64, 70 coup. det. 3% Spanier —. 1% Spanier —. 
Oeſterreichiſche Staate⸗Eiſenbahn⸗Actien 437, 50 det. 12 ½ 
fr. Credit mob.» Actien 956, 25 dét. 25 fr. Lomb. Eiſen⸗ 
vahn⸗Actien 526, 25. — Die von London gemeldete Baiffe 
der Conſols hatte nur geringen Einfluß auf die heutige Börſe. 
Die Spekulanten waren noch immer mit den Plaßverbält⸗ 
niſſen, die noch nicht von der durch die Liquidation hervorge⸗ 
rufenen Bewegung geklärt find, vorzugsweiſe beſchäftigt. Im 
weiteren Verlauf der Börfe übten von Neuem auftauchende 
Gerlichte ber die Entwaffnungsfrage auf den Stand der 
Courſe einen guten Einfluß aus, ſedoch blieb das Geſchäft ſtille. 

Petersburg, 5. Januar. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31% Pence, auf Paris 3 Monat 322% Centim. 
Impeérials 633. Gelber Lichttalg Kr Auguſt (mit Hand» 
geld) 47. 

Danzig, den 6. Januar. 

np [Wochen-Bericht.] In den erſten Tagen der 
Woche hatten wir recht ſtarken Froſt, ſeit geſtern wieder ganz 
milde Temperatur. England berichtete ſchon in der Vor⸗ 
woche über kaltes Wetter und ſcheint daſſelbe nicht ohne Ein» 
fluß auf die Getreidemärkte geweſen zu ſein, denn auf allen 


a ür Weizen auf und wurden 1— 28 
guter Preiß —— 101 8 Dee ans hat die beffere 


Stimmung fevoch wieder ſinken laſſen und bedroht den ge⸗ 
wonnenen Auſſchwung. Auf unſere Börſe blieb die beſſere 
Londoner Montags-⸗Depeſche nicht ohne Einfluß. Preiſe zogen 
raſch an und mußten benöthigte Käufer in eine nicht geredht- 
fertigte Preiserhöhung willigen. Feine weiße Sorten, für 
Hull paſſend, erfuhren eine Preiserhöhung von 15 — 20 
Her Laſt, dagegen fanden hochbunte Londoner Weizen nur zu 
, 10—15, ganz abfallende Qualitäten zu ZZ 5—10 beſſeren 
Preiſen Abſatz. Umſatz ca. 600 Laſten. Bezahlt wurde: 
120/1—124/5% bunt ½ 320— 340, 126/7128 14. bunt 2. 
366-375, 125/6— 128 hellfarbig 7 360 — 375, 132% 
roth . 380, 126/7—128# bellbunt % 385, 129/30 4 gut» 
bunt „2 385, 125/6— 128/ recht hell . 370-395, 127 844, 
weiß 72. 395, 12944, ſehr hell 7 400, 130/1% hochbunt ZZ. 
405, 132% hochbunt glafig 2. 407%, 133 24, fein weiß 
g 410, alt: 12974, gutbunt 2. 412%, 131, 131/244. hoch⸗ 
bunt 2. 420, Alles % 5100 K“. — Roggen behauptete bei 
ſchwacher Zufuhr — nur 100 Laſten — feinen vorwöchent⸗ 
lichen Preisſtand. Das Ausland bleibt für dieſen Artikel 
ohne jede Anregung und ſcheint nur auf unſeren Plätzen die 
Meinung ſchwankend, was die vorübergehende Beſſerung bier 
fer Woche wieder bewieſen. Bezahlt wurde: 120 — 1236 . 
216225, 125 — 12744. 2. 228 —231, 128-1314. ½ 232% 
—237. Alles r 49104. Auf Liefer. fanden nur 90 Laſten 
12444. April⸗Mai ½ 237%, 123% Juni⸗Juli 245 977 
410% Nebmer. Weiße Erbſen in trockener Qualität leich⸗ 
ter verkäuflich, feuchte Sorten kaum los zu werden. Man ber 
zahlte nach Qualität „2. 261, 264, 267, 270, 276. — Die in 
dieſer Woche zugeführten ca. 50,000 Quart Spiritus wurden 
zu 12% 7 Der 8000% placitt. 
Danzig, den 7. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen alter gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 
— 128/9 —130/31—-132/4%. von 58/5960 62/63 —64/65 
— 67/68/69 Apr; friſcher, dunkel und hellbunt 120/123 
— 125/7—129/8 167 von 52/53/55 — 58/60/63 — 65/67/69 
nach Qualität % 857%. 
2 i W von 3614/37, —38 ½/8 / Br. 
2 0 N. 
Bert en * Apr . WIR, 
erſte, kleine 104—112 6% von 25 — 28 Gr, große 110 — 
116/118, von 27-— 30/31 Gr ice 
afer 21—23 Gr 
ae 12% RM 8 
etreide⸗ 5 : 
Sudweſt, de⸗Börſe. Wetter: ſchwacher Froſt. Wind: 


Die Kaufluſt für Weizen war am heutigen Marte matt, 
del 100 Laſt wurden zu ſchwach behaupteten Preiſen gehan⸗ 
elt. 122 bunt zZ 320; 123/4% bell 2.345, 2.3474: 
126/7.% bunt 2. 360; 127,8 hellfarbig 2 370; 126% 
bell L 375; 128, 129/30% hellbunt „Z 390; 13374. glafig 
3 407%, der 854. — Roggen unverändert; 122/34 7 
225; 127% 2 231, Jr 81 /. — Weiße Erbſen 2 260 
d 90% — Spiritus heute nicht gehandelt. 

Elbing, 6. Januar. (N. E. A.) Witterung: Thauwetter 
bei bedeckter Luft. Wind: SW. Die Zufuhren von Getreide find 
mäßig. Für Weizen und Roggen findet ſich etwas mehr 
Kaufluſt und die Preiſe dafür find etwas geſtiegen, ware 
gen die übrigen Getreide Gattungen ſich nur knapp im 


Werth haben behaupten können. — Für Spiritus zeigt ſich 
mehr Begehr und die Preiſe dafür haben etwas angezogen. 
Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hochbunter 
116 — 127 / 44/45 — 59/60 S, bunter 115 — 125% 42/43 
—54/55 , Roggen geſund 120 — 12277. 33% — 34 ½% e. 
123 —128,¼/ 351% — 38 ½ Ar, krank 1224. 34 Ar — Gerſte 
kleine geſunde 10244. 25 . — Hafer 62 — 804. 18 — 25 
Ar — Erbſen weiße Koch⸗ 41 — 45 =, Futter- 34 — 40 
Sr, grüne 35 — 44 Ar — Bohnen 40 — 44 Gr — Spiri⸗ 
tus 12%, Mr Yar 8000% Tr. 

Königsberg, 6. Jan. (K. H. Z.) Wind SW. +1. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 24. 50/68 Gr Br., 
119/20/25 /. 50/57 S. bez., bunter 120/130 74. 40/65 Sr 
Br., 112/127 #4. 39/57 Br bez, rother 120/130. 40/65 Br. 
Br., 124/125 55 Sn bez. Roggen flau, loco 110/120/121 
126 /. 31/35/36/40 Ar Br., 116/119/120/121/124/125 7 
33/339 /34%/36 Se, 80 f. 34% n bez.; Termine ſtill, 
80 4. %. Jan. 35 ½ Y. Br., 35 . Gd., . Frühl. 39 
Ar Br., 38 Gr Gd., 12044. gu. Mai⸗Juni 39% S. Br., 
38% Ar Gd. Gerſte flau, große 95/112 F. 25/35 . Br., 
103/104/110/111 72. 25/32 Ar bez., kleine 95/110 #4. 25/35 
Ar. Br., 103/104, 28 Gr bez. Hafer flau, loco 70/824 19 
—27 Zr Br. Erbſen ſtill, weiße 30/55 V. Be, graue 
30/80 Br Br., 46/60 % bez., grüne 30/52 Br Br., 48 
Ar bez. Leinſaat unverändert, feine 108/112 74. 75/100 
Spr Br., mittel 104/112 &. 55/75 . Br., 103/104 % 63 
He bez., ordinäre 96/106 / 35/50 Gr Br. Kleeſaat rothe 
12/21 & Br., weiße 10/20 % Pr Ei. Br. Thimothee⸗ 
faat 7/9 % dr C. Br. — Leinöl ohne Faß 12% M, 
Rüböl 12% % er . Br. Leinkuchen 62/68 , Rüb⸗ 
kuchen 52/53 Br dee Ek. Br. — Spiritus. Den 5. Jan. 
loco gemacht 13 % ohne Faß; den 6. Jan. loco Verkäufer 
13% %, Käufer 12% % ohne Faß; er Jan. Verkäufer 
13% , Käufer 12% . o. F.; 7 Frühj. Verk. 14% Ar 
o. F., 9er Früh. Verk. 15% % incl. F. % 8000% Tr. 

Bromberg, 6. Januar. Mittags + 2°. Weizen 125 
129/132 / 44/47/49 % — Roggen 123/128 ¼. 27/29 I 
— Gerſte 25/27 , — Erbſen 32/35 % — Hafer 16% — 
18% — Raps und Rübſen 82/85 % — Kartoffeln 10/14 
Sr Yr Schfl. — Spiritus nichts gehandelt. 

Stettin, 6 Januar. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matt, loco 
Yar 85 . gelber 44 — 52 ½ % bez., 83/8574. gelber Frübi. 
55, 55 ½, Be . 7 R bez., 1, Ra Br., 7 N. Gd, Mai⸗ 
Juni 56 Br., 55%, Gd., Juni⸗Juli 57 % Br., Juli⸗ 
Aug. 57% bez., % % Gd. — Roggen wenig verändert, 
Yer 2000 6. loco 33-33% & bez., Jan.⸗Febr. 331%, A bez., 
33%, % Br., Frühl. 34%, ½ &. bez. u. Gd., % % Br, 
Mai⸗Juni 35%, ½% Ar bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 36% 
N Br. Gerſte, Jar 70%. Frühi. Oderbr. 29 % Br., 
Pomm, 28 ½ % Br. — Hafer 47/5084. Frübi. 23 % Br. 
— Erbſen loco 39 — 42 , Früh. Futter⸗ 41 % Br., 40 
% Gd. — Rüböl flau, loco 11% % Br., Ian. und Jau. 
Febr. 11% % Gd., April⸗Mai 12% Ag bez. u. Gd. 
— Rappkuchen 1 % 23 Dr bez. — Spiritus unverändert, 
loco ohne Faß 121%, Fr bez., Jan.⸗Febr. 12% % bez. u. 
Gd., Frühl. 13 ½ „ bez, Br. u. Gd., April⸗Mai 13% A 
bez., Mai⸗Juni 13% % Gd., Juni⸗Juli 147 % Br., % 
* Gd., Juli⸗ Aug. 14% % Gd. — Angemeldet: 700 
AR. Rüböl. 

Berlin, 6. Januar. Weizen 2100 J loco 46-57 
, nach Qual., bunt. poln. 52 ½ ., weiß. bunt 53% —54 
h ab Bahn bez. — Roggen er 200024. loco neuer 34%, — 
35 & ab Bahn bez., Jan. 34 ½ — % J bez., ½% Ir Br., Ya 
n Gd., Jan.⸗ Febr. do., Frühi. 34 ½ — ¼% R bez. u. G 
Dr en 5 55 625 bez., Br. u. Go,, Juni⸗ 

uli ez, Juli» Aug. 373 — ſte e. 
170042. große 25 2 5 b., Kleine b. 2 3 


„ kleine do. 
loco 20— 23 %, Jan. 21%, % nom., Jan.⸗Febr. 21 % nom., 
Frühl. 21% ( bez., Mair Juni 22 % bez., Juni⸗Juli 23 
A Br., Juli⸗Aug. 23% A Br. — Erbſen ger 2250 . 
Kochw. 40 — 50 %, Futterw. do. — Rüböl Pre 100 F/. ohne 
Faß loco 12 Br., Jan. 12— 11% — % 28 G bez., 
Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 12 % Br., April⸗ 
Mai 12% — W. % bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 12% 
bez., Juni⸗Juli 12½ % bez., Sept.⸗Oct. 12½ — ½ Fa 
bez. — Leinöl loco 12% % — Spiritus Yer 8000 % le co 
ohne Faß 12% — 13 % bez., Jan 137 — % bez., Br. 
u. Gd., Jan ⸗Febr. do., Febr.⸗März 13¼ — ½ Fr bez. u. 
Br., Ya Ar Gd. April⸗Mai 13% — ½ A bez. u. Br., % 
. Gd., Mai⸗Juni 13% — % M bez., Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 14, ½4— ½ % bez, Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 14% 
— „ bez., Ang.» Sept. 14%. — 9% ½ bez. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. O0. 3½ — 3% , Nr. 0. u. 1. 3% — 3% 
„ Roggenmehl Nr. 0.2, — 2½ A, Nr. 0. u. 1. 2½ — 
2¼ % Ya Cet. unverſteuert. 


Schiffs nachrichten. 
Angekommen von Danzig: In Caen, 1. Jan.: 
Martha, Palte; — in Cadix, 28 Dec.: Meteor, Haack. 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 7. Januar 1865. Wind NW. 
m Ankommen: 1 Brigg. \ 


Fondsbörse. 
Berlin 3 6. Januar. 


B. 2 8. 

Berlin-Anh. E.-A. 1823 — Staa tsanl. 53 — ı 97. 
Berlin-Hamburg 141 (140 J Staatsschuldscheine | 914 at 
Berlin-Potsd.-Magd. 212 211 | Staats-Pr.-Anl. 1855 1285 — 
Berlin-Stettin Pr.-O. 1013 — | Ostpreuss. Pfdbr. — | 83 
do. II. Ser 95 92} | Pommersche3} % do. 874 87 

do. III. Ser.) 92#| 92 do, do. 4% 980 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1594/1587] Posensche do. 44 — — 
do. Litt. B. — (140 do. do. neue | — 944 
Oesterr.-Frz.-Stb. 107 — | Westpr. do. 34% 84 | 83% 
Insk. b. Stgl. 5 Anl. | 723 — do. 4% 974 93 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 72 714 | Pomm. Rentenbr. 974 97 
Cert. Litt. A. 300 fl. 934 92} | Posensche do, — 1.94% 
do. Litt. B. 200 fl. — — | Preuss. do. . —. 967 
Pfdr. i. S.-R. 761 75} | Pr. Bank-Anth-S. 145 / 144f 
Part.-Obl. 500 fl. 90 | 89 | Danziger Privatbank 108 | — 
Freiw. Anleihe 102 1013 ] Königsberger do. — 103 
5% Staatsanl. v. 59 106 105 Posener do. — 98 
St.-Anl. 4/5/7 102 J 101] Dise-Comm.-Anth. 1001 99 
Staatsanl. 56 1024 101 Ausl. Goldm. a 5% 1103110 
Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz. 144 144 Paris 2 Mon. 894 80 * 
do. do. 2 Mon. 1437 143 Wien öst. Währ. 8 T. 868 868 
Hamburg kurz 153 151 Petersburg 3 W. | 864 86 
do. do. 2 Mon. 1518 151 Warschau 90 SR. 8 T. 774 701 
London 3 Mon. 6. 206. 203] Bremen 8 T. 100 G. 1108 109% 


J Verantwortlicher Medacteur H. Rickert in Danzig. 
Metevrologiſche Beobachtungen. 


eo N aromt.⸗ i I 

28 Stand in Therm. im i 

2 A Her ein. MR Wind und Wetter. 

6,4] 328,89 | + 12 ſchwach vide Cult. 

7,9, 333,50 | 04 | NW. do. bei, kimm bewö ke. 
ar 3005 | J 0% bb, do. 5“ 7 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 8 Januar, Vormittags 
10 Uhr, Gotresdienit im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes Predigt: Herr Prediger Röck ner. 
Mei Verlobung mit Mrs Fanny 
Adelaide Evelyn zeige ich ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Quedlinburg. d. 4 Januar 1865. 
Robert Schellwien, 
169 Rechtsanwalt. 


EIER 


| 


eule früh 5 Uhr entſchlief fanfı nach 

Se lawoöchentlichen ſchweren Leiden mein 
innigſt geliebter Mann : 
der Königliche Regierungs⸗Secretair 


[3 * L 1, 
im 56 Lebens bie. Dieſe traurige An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten, um & 
ſtille Tyeilnabme bıtteno : 

die tief betrübte Gattin 

Friederike Pohl, 
(179 geb. Schueler, 
Danzig, den 7. Januar 1865. Pf 


Gedern Abend 61 uhr wurde 
uns unſer liebes freundliches 
Tochterchen Elisabeth Maria 
Agnes, von 3 Jabren I; Mo. 
nate, nach vierwöcentlichen ſchwe 
ren Leiden durch einen fanften 
Tod entriſſen, was wir flatt be⸗ 
fonderer Meidung tief betrübt er⸗ 
gebenft anzeigen. 12 
Danzig, ven 7. Januar 1865. 
Franz Carl Schmidt u. Frau. 


Betanntmachung. 
Viele unſerer Mitbürger ſollen Anſtoß da⸗ 


ran genommen haben, daß neben der Staats⸗ 
Gebäupefteuer die ſtädtiſchen Reul⸗Abgaven un: 
verändert und namentlich auch die ſtädtiſche 
Grundſteuer noch forterhoven wird. 

Zur Aufklärung bemerken wir, daß mit der 
Einführung der Staalsgebäudeſteuer nur der 
von der Stadt an den Staat abgeführte Servis 
von ſelbſt fortjält, daß aber zur Aufhebung 
oder Umgeſtaltung der ſtadtiſchen Steuern, aus 
deren Cıtrage der Servis entnommen worden 
iſt, ein Beſchluß der ſtädtiſchen Bebörden erfor 
derlich iſt. Zur Herbeifuhrung dieſes Beſchluſſes 
haden wir die nöthigen Schritte gethan, und es 
6 zu erwarten, daß derſelde in kurzer Friſt zu 

tande kommt. Bis dahin aber ſind wir ver 
pflichtet, vie bisherigen Steuern fortzuerheben, 
und bieſenigen, welche die Zahlung weigern, 
ſetzen ſich der Execution aus. & 

Dagegen wird das jetzt Gezahlte, wenn die 
ſtädtiſche Grundsteuer, wie zu erwarten iſt, vom 
1. Januar cr. an aufgehoben wird, auf künftige 
Zeitungen angerechnet oder zurückgezahlt werden. 

Danzig, den 6. Januar 1865. 190 

Der Magiſtrat. 


222 ⁵ BE er En 

(Einges.) Herr Ober-Stabsarzt 
ur Dr, Fest in Berlin sagt: „Der 
otsdamer Balsam von Dr. Baltz's — 


Parfum aromstique baisamique —, 
dieses liebliche und angenehme Aroma ist 
unbedingt eins der wirksamsten äusseren 
Arzneimittel der neuesten Zeit, namentlich 
gegen Gicht und Rheumatismus, nervö- 
ses Hüftweh und sogenannten Hexen- 
schuss, beginnende Lähmung und Rük- 
kendarre, Kopf-, Zahn- und Ohrenweh, 
Schwäche der Augen und der Extre- 
mitäten, veraltete Verstauchungen uud 
die verschiedenartigsten Unterleibs- 
Affectionen eic — Indem wir hierauf 
hinweisen, bemerken wir noch, dass dieser 
Balsam auch ein ganz besonders stärkendes 
Mittel bei Nerven- und allgemeiner Körper- 
schwäche abgiebt, wenn er nach vorherge- 
gangenem Bade zur Einreibung benulzt wird. 
Für Danzig und Provinz Niederlage 

à Fl. 10 Ar in der Parfümerie- und Toiletien- 
Handlung Langenmarkt 38. 
165 Albert Neumann. 
Als unentbehrlich in jeder Familie werden 


Schmidt's 


r. Sc 
Rettig⸗ Bonbons, 


ſicherſtes Mittel gegen Bruſtſchmerz und katarr⸗ 
haliſche Beſchwerden empfohlen. 
Niederlage für Danzig uur bei 


Herrmann Baeck, 
No. 5, Langgaſſe No. 5 


U 
cke der Gerbergaſſe. 11800 


Petroleum prima waſſerhell 
billigſt bei 1181 
Herrmann Baeck, 


No. 5, Langgaſſe No. 5, 
Ecke der Geidergaſſe und 
Heiligegeiſtgaſſe 
Ecke der Kleinen Krämergaſſe. 
Ditgejegte Beweiſe für die Vorzuglichten des 
Seren Thiel'ſchen Munewaſſerz: 
eehrter Herr! Ihr Mundwaſſer hat mir 
eleiſtet, indem es den Weinſtein 
von meinen Zähnen nahm. Ich bitte Sie daher 
noch um 2 Fiaſchen (a 30 Kr. ihn.), damit ich 
meine Zähne weiß und feſt erhalte. 
Limburg, den 12. Juni 1864. 
G. Becker, 
Zugführer a. d. herz. Naſſ. Staatsbahn. 
In Danzig iſt obiges Mundwaſſer a Fl. 7 9%. 
ächt zu haben bei Herrn J. L. Preuß. 187 
orzellan⸗Firma⸗Schuder, Klingelgriffe, Raten? 
ſchilder ꝛc, ꝛc, werden mit ſauder einge: 
brannter Schrift ſauder und prompt gefertigt 
Ge bergaſſe No. 7- 1183 
Ein Material- nebſt Schankgeſchäft 
in einer kleinen Provinzial» Stadt, wo 13,000 
jährlicher Um ſatz nachgewieſen werden kann, 
iſt Umſtande halder ſofort für 300 % jahrlich 
zu verpachten durch 1193] 
P. Pianowsti, Poggenpfuhl 22, 


gute Dienite 


Un vor der zum 1. März dieſes Jahres beabſichtigten 
Uebergabe des Geſchäfts das Lager noch mehr zu 


verkleinern, habe einen Theil deſſelben, beſte⸗ | 


hend aus: 


wollenen und halbwollenen Kleider⸗ 
ſtoffen, Bareged, Jatonets, Organ⸗ 
dys, Chaled und Tüchern, zu beden— 
lend uückgeſchten Preisen sum Ausver⸗ 
auf gestellt. . Jantzen. 1; 


Waſſerleitungen 


* x 
8 
U 8 


Ku 


11 bis 4 Uhr geöffnet. 
E 


A. v. Duisburg. J. 


verſchierener Höhe werden ge⸗ 
kauft und 80 bis 1000 
auf Wechſel vergeben durch 194 


P. Pianens“ i, Poggenpfuhl 22. 
000 Thlr. , zur 1. 


St II auf ein bies, Grundst. bei 4—5-fa 
elle chem Mieths- u. 3fachem Feuerver- 
sicherungswerihe gesucht. Näheres in der 
d d. Zeitung. (45 
n em Provinzialſtadt W /. üt ein 
altes Geſchäftshaus, worin ſeit vielen 
ahren ein Materials und chauk · 
eſchäft mit gutem Erfolg betrieben, 


aus freier Hard für 4000 , mit 1500 
Anzohlung zu verkauſen. Adr. unter 110 nimmt 
die Exved. dieſer Ztg. entgegen. f 
> 5 ettſchafe käuflich zu haben 
auf Gut Lukozin bei Bahn⸗ 
hof Hohenſtein. 171 
echten Nordhäuſer Korn erhielt 
in vorzüglicher Qualität 
F. A. Durand, 
Langgaſſe 34. 
agdeburger Sauerkohl, achte Tel: 
tower Rübchen, achaner 
Schotenferne und Neuſchateller Käſe 
empfing in neuer Sendung 


FF. A. Durand. 
Guͤter⸗Kauf⸗Geſuch. 


Für verkäufliche Beſitzungen in jeder Größe, 
Bodenquolität pp. weiſet ahlungsfähige Käufer 
nach Alb. Nob. 

Breitgaſſe No. 64 


143 

Delicate holländiſche Heringe em⸗ 
pfiehlt (173) 

Julius Tetzlaff, 
Hundegaſſe No 98, Ecke der Matzlauſchengaſſe: 
1 Pferdeſtall nebſt Remiſe iſt von 
April zu vermiethen 
(172) Hundegaſſe No. 98. 


Die General-Wgentur der 
Leipziger 


Feuerverſicherungs⸗ Anftalt 
befindet 9 ch 


Langgaſſe No. 15, 


eine Treppe. 
el aul Louis Lietzmann. 
0 in Inspector und eine geprüfte Erziehe⸗ 
= rin können von Oſtern ſehr vortheilhaft 
placirt werden durch das 1196 


Haupt⸗Placements⸗Bureau 


| ppothefen 


Par 


Re 


: EU 


1184 


acobi in Danzig, 


Poggenpfuhl No. 22 in Danzig. 
1 re u v —»— 
Uüngsſtelle . 0 ir iſt eine Lehr⸗ 


Krahmer & Bauer, 


175. Duindegaſſe 9222 
Ein junger Mann, Commis, der mit der 
Buch übrung, fo wie mit dem äußeren 
Getreide⸗Geſchäft vertraut iſt, ſucht hier oder 
auswärts eine Stelle. Adreſſen werden unter 
198 in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Die Kunſtſtein⸗ Fabrik 
von 
E. R. Krü er 
[Altſtädt. Graben 
Wasen Treppenſtufen, Röhren zu 


ſionen, Brunnenſteine, Pferde⸗ und \ 
Kuhkrippen, Schweinetröge, fo wie 


uſt-Ausſtellung 


im Saale des grünen Chores. 


In einigen Tagen wird eine Anzahl der jetzt ausgeſtellten Bilder zurückge⸗ 
zogen, um für neu hinzugekommene Platz zu gewinnen. 
Actien a 2 , Passe-partout A 20 9%, 


Actionaire, für andere Perſonen à 1 , find im Ausſtellungs⸗Local zu haben. 
Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis 4 Uhr, an Sonntanen 600 
i 


1 * 
„ NN d 
DES W 
HAUPTVEREINS 
WEST= 


— Jo, 


in allen Dimen⸗ 


e, 
> 
in, 


für Familien ⸗Mitglieder der 


intrittspreis 5 Gr, Kinder 8} Fr. Kataloge 5 S. 
non Worſtand des Kunft Beveins. 
S. Stoddart. C. G. Panzer. 


V X 


— [0000 — I nl 7 > 


77 f 
Vier Thaler Belohnung 
| ſichere ich demjenigen, der mir zu meiner füber: 
nen Ankeruhr nebſt Kette verhilft, die mir am 
7. Januar, aus meinem Haufe Pfafferſtadt 13, 


zwei Treppen boch, geſtohlen worden iſt. Vor 
tem Ankauf wird gewarnt. 1199 


U 

Ei per der in Elfendemn mit 
Futteral, iſt geſtern vom Lan⸗ 
genmarkt bis zur Hundegeſſe verloren, und ges 
gen gute Belohnung im Ratbskeller abzuliefern. 
Ei gebildetes Mädchen aus achtoarer Familie 
ſucht von gleich over jpäter eine Stelle als 
Geſellſchafterin, fie iſt bereit, die Hausfrau in 
der Binhigaft fo wie in Handarbeiten zu um 


j ef. nden werben poste restante 


lerſtüzen. 
Elbing unter Littrn E. erbeten 120 


um Masken halle 


am 14. d. M. im Selonke'ſchen Eta 
bliſſement bin ich 0 1 in meinem 


Salon, Brodbänkengaſſe No. 40, ſo wie 
von Mittwoch ab jeden Uhend von 9 Uhr 
im oberen Saale des Herrn Selonfe 
bereit, alle etwa gesphnichien Eharacter: 
Tänze unentgeltlich eiuzu ibeu und fon: 
ftige Arrangements vorzubereiten. 192 


J. P. Torresse, 
Balletmeiſter und Königl. preuß. Lehrer 


der Gumuaſtik, der ann u. Fechtkunſt. 
Masken⸗Anzüge, 


elegant und neu, trafen jo eben von 
Berlin hier ein und empfehle ſol e von 
20 Ar bis 5 Ar, ſo wie Geſichts⸗ 
Larven jeden Geures in Draht, 
Sammet, Seide, Wachs u. Pappe, 
eben jo Cotillon und Maskenorden 
in noch nie dageweſener Auswahl empf. 
Lonis illdorf, Friſeur, 
189] 1. Damm No, 15. 


Tanz-Unterrichts-Anzeige. 
von J. P. Torresse. 
Donnerstag, den 12. d. M., beginnt ein 
neuer Cursus in meinem Salon, Bro«dbäünken- 
gasse No. 40 J. E, Torresse. (47) 


Montag, den 9. Januar 1865, 
in der biefigen Ober: Pfarrs Kirche zu 
St. Marien 
U 


Geiſtliches Vocal- and Orgel- 
Concert, 


gegeben von 
P. Doets ch, 
Muſikoirector und Organist aus Cöln, 
und der Sängerin Frau 
Alexandrine Doetsch. 
Anfang 6 Ubr Abends. 
Billets a 10 “ ſind zu haben in der 
Buch- und Muſikalten⸗pandlung von Co nſt. 
Ziemſſen, Langgaſſe 55, in den Condito⸗ 
teten der Herren Sebaſtiani um Gren⸗ 
enberg, ſo wie bei Herrn Küſter Hinz. 
n der Kirche findet kein Billetverkauf ſtatt. 
| Sir Ebeil der Einnahme iſt für die 
Hinterbliebenen der in Schleswig ⸗Hol 
ſteln gefallenen Preußiſchen Krieger 
beſtimmt 10⁴ 
Las Programm befindet ſich in No, 2790 
„(Donner ſtag Abend) dieſer Zeitung. 


erſen Mltolteder beſeßzt, 


Deutsches Haus. 


Hente ſo wie alle Tage frif 

Faß? echt Culmbacher 3 CH — Mün- 
heuer 21 Gr, Dr Sdener Felfenk eller 21 
jr, außerdem empfeble echt Rücnberger 
3 Ar. Würzburger 2 Sr, Dresdener Wald⸗ 
90 18 * a N 2 125 
ämmtlihe Biere ſind auch in Flaſchen a 

dem Hauſe zu haben. N 


tto Grünenwald. 


Apollo -Saal 
im Preußiſchen Hofe zu Danzig, 
Sonntag, den 8 Januar 1865, 
8 & öftrungs s Sorfiellung 
e uſſiſo of⸗Preſtidigitat 
Prf. 8 und 1 275 50 
ttel. 
1. Vorſtellung. 
205 


Alles Nahe i 
Montag, den 9 Bi 


Zettel erfibeizen Montag nicht. 


Stiedrich-Wichelm⸗ 
Schütz en-Hans. 

Sämmtliche Räumlichkeiten 
des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützen⸗ 
Haufſes, ſowohl den großen Saal 
als auch die oberen Lokalitä⸗ 
ten, letztere für kleinere Geſell⸗ 
ſchaften, empfehle ich einem 
geehrten Publikum bei vor— 
kommenden Feſtlichkeiten, Bäl⸗ 
len ꝛc. zur geneigten Beachtung 
und verſpreche bei prompteſter 
Bedienung die ſolideſten Preiſe. 
204 Ang. Seitz. 


J Fricbrich⸗Wilheln⸗ 
Schützen ⸗Haus. 


Sonntag, den 8. Januar, 


CONCERT. 


ausgeführt von der Kapelle des 

4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 

Regiments No. 5, unter Lei⸗ 

tung des Herrn Kapellmeiſters 

Winter. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Entrée 27, As im Saale 

und 5 , auf den Logen. 

203 August Seitz, 


Selonke's Eiabliffemeitt, 


Sonntag, den 8. Januar, 
Auftreten bee allermeiftere Herrn 
"= r szerinnen Frl. 
Bachmann und Deſſau, e . 
Kohlmeyer, des Opernſängers 8 
Arnuolot, des Geſaugskomikers und De: 
clamators Herrn Dittrich und der Ge⸗ 
ſellſchaft Alphonſo. Anfang 5 Uhr. 
Entise für Loge 77, für Saal 5 9%, 
Tages-Billets haben keine Gültigkeit. 
Mentag, den 9. Januar, 
Auftreten fämmtlicher oben genannter 
Künſtler. Anfang 7 Uhr Entrée wie gemöhns 
lich. Zur Aufführung kommen u. A. (uen): 
Düppeler Schauzen⸗Marſch, getanzt von 
= Bachmann und Reiſinger. — Walachifcher 
enbauern » Tanz (auf Stelzen), ausge⸗ 
1 


führt von Herrn Rinde, 1191 
u N ir og 
Stadt-Theater. 
Sonntag, den 8. Januar. (4. Ab. No. 15.) 
Die Memotren des Teufels. Luſtſpiel 
in 3 Acten nach dem Franzöſiſchen von L. 
A. Herrmann. Hierauf: Die Verlobung 
bei der Laterne. Operette in 1 Act von 

J Offenbach. 

Moniag, den 9. Januar. (4. Abonn. No. 16.) 
Auf vielfades Verlangen: Die Jauber⸗ 
flöte (erſter Act). Die Hochzeit des Fir 
garo (deiiter Ach. Don Ian (erster At.) 


-Die feinſten Pariſe Afe 
vieh bei ictor Liegag, Di 


1. in Danzig. 
A. B. 36, Ein frohes Neujahr! 


Seit dem 7. October habe ich 4 Briefe abs 
geſandt, aber bis ſetzt noch feine Antwort, 
1177 Bitte! Bitte! Antworte. 

| J. M. Kirtegaden 7. 


u wollen. 
— wenn wir recht unterrichtet ſind, zum Benefize 
des Herrn Ham 
3 von 
nebig in 0 
— durch tbre lieblichen Melodien ſowohl, 
als durch ihr außerſt komiſch es Suſet, in Paris 
und Berlin, Königsberg, Beslau ic, großen 
Beifall und viele Wiederyolungen erlebt hat. 
Da die Hauptpartien in der Oper durch die 
auch für glänzende 
Ausstattung derſelben große Koſten verwendet 
worden find, fo wollen wir hoffen, dB die Be⸗ 
mübungen der Direction durch viele volle Häu⸗ 
ſer beſtens belohnt werden. (188) 


— — K—k—)ũ᷑— ˙¼ T— —c̃— —-— — 
Drud und Berta, von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


